
Das „Chronicon Eberspergense posterius‘.
Von Romuald Bauerreiß 0. 5: B.y Müunchen-Andechs.

|
Im D  < Band, 867 I1:, der Monum. Germaniae A

erm hat altz 880 das ODUS eines die en des
ZUu Jahrhundert ebenden bayrıschen Chronisten VeI-

OTfentlıc und „Chronicon Eberspergense posterius“ 1er abge-
Uurz etite Das Werk WAarTl schon Iruher bekannt
und Von Oefele bereits 1im Band seiner Rerum Boicarum

117 A gedruckt, allerdings ach einer noch späteren und
nıcC fehlerfreien Vorlage, auf die einzugehen sich erübrigt.
Der Hauptirrtum Oefeles Warl, daß ChEP irüher
setztie und die drei Jahrhunderte ältere nach allgemeiner
Ansicht auf Abt ıllıram zurückgehende Chronik Von ers-
berg (ChE)* als später betrachtete

Das ChEP ist NUurTr in zwel Handschriften uDerleier ın einem
reichillustrierten Pergamentcodex des V S, der eın wenı
bekanntes Daseıin als Cod 104 in der andschriften-
sammlung des Historischen Vereins Von Oberbayern in München?,
dann aber bedeutend kürzer als uCcC der ın diesem Band

bereits erörterten „„Fundatıones monasteriorum Bavartae‘‘.
altz Ausgabe in den Mon Germ. DE  — kennt NUur Cod 104

on bel der Monumentaausgabe des ChEP wurde nach-
drücklich hingewilesen, daß dieser Sp  n Chronik eine Irühere,
eben das CÄE, zugrunde leg und einen ToD3Htel der späteren
darstellt Äußerlich hat altz die verarbeitete Vorlage SC-
kennzeichnet, indem die kleinen Zusätze innerhalb dieser
Chronik 1m gesperrten Kleindruck, die umfangreichen Zugaben
im Großdruck gegeben hat Diese Zusätze umfassen den
Prolog, dann dıe Schilderung der Ungarnsturme, namentlich
der Niederlage auf dem ecC nıt einem Exkurs bDber die
Herkunft der Ungarn und SC  1e€  1C eine Darstellung des Ver-

Mon X  ‚9 10215 attenbach W., eutschlands Geschichts-
quellen 1im FE Berlin 1894,

Die andschrı eiinde sich als eihgabe in der Handschriften-
abteilung der Uunchner Hofi- un Staatsbibliothek Für die freundliche
Überlassung Uurc die Leitung dortselbst Herrn Geh Dr Leidinger möchte
ich menen schuldigen ank aussprechen.
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hältniısses der Schwestergründung Ebersberg, des Nonnenklosters
Geisenfeld ZUu Männerkloster

DDa das ChEP auch iruher schon innerhalb der Fundationes
monasteriorum anschließend Fundationsgeschichten VOI-
omm(t, als deren Überarbeiter WIr den Dießener Chorherrn
Albert VonNn Tegernsee kennengelernt en (s 0.), äßt die
Vermutung aufkommen, daß auch bei der späteren umfang-
reichen Ebersberger Chronik Albert als Überarbeiter und Er-
gänzer beteiligt Warl, mehr als ihm Ebersberg Lebzeiten
nahestand Gerade C6d 104 nthält in der 500 geschriebe-
nen Abtechronik VON gleicher and eine Randbemerkung, die
Tür die Geschichte VON Andechs und Dießen VON OCNHster Be-
deutung iSt, als s1e eın wenig IC bringt in eine Zeıt, die ın
der Geschichte der beiden Häuser in Dunkelheit 1eg
domino Ottone abbate 14 labore et mMultorum PrFreCUmM instancia eccle-

„Item seren1SSımus Romanorum Rex dominus uUdovicus procurante
s1iam dictam Erling Cu monte Sancto Andechso huic ecclesie (Ebersberg
radıdı!ı et donavit.““

Da Abt Otto VON Siegersdorf VON Ebersberg VON 208 DIS
343 regierte, muß die Schenkung zwıischen 314 und 343
stattgefunden en Urc diese OTI1Z gewinnt jetz auch
dıie Behaupfiung der Chronik VON Andechs VON 755 Wahr-
ScheinlCc  eit, ach der Kaiser Ludwig Sept A und

ez 320 Ebersberg die Pfarrkirche Erling und die
Kapelle in Andechs verliehen habe Die Donatıon das OTITIeN-
bar kalisertreue Ebersberg Tügt sich gut unter die übrigen Wohl-
aten des Kalsers gegenüber dem eben (1305) VonNn einer schweren
Feuersbrunst heimgesuchten Kloster Vielleicht INag dieser
Hinweis dienen, diese beiden verschollenen Kaiserdiplome für
Ebersberg ausfindig machen. Jedenfalls besitzen WIT in der
1m riıgıina erhaltenen Urkunde Innozenz VII VO  - Jun!

eine Bestätigung der Schenkung.
Es na 1er genugen, überhaupt auf die CHLC Verbindung

zwischen Andechs-Dießen und Ebersberg und amı nıt dem
historisch interessierten Albert hingewilesen en Er
konnte N1IC der HTE gyute Vorarbeiten WIe Willirams
Tradıtionsbuch und Chronıik aufgehellten Geschichte Lbersbergs
vorübergehen, ohne S1€e ıIn seine ammlung aufzunehmen und
ergänzen.

uch die zeıitliche Festlegung der Überarbeitung
in die Zeıit Alberts Vor der Schilderung der ac auft dem
eCcC wırd VON der Unbesiegbarkeit der Ungarn rzählt und
als eispiel auf den „„ante quaedam tempora‘ erfolgten
Slieg Önıg elas ber Österreich VO  l Juni 264 zurück-

Regesta Boica XI 365 Origina im StÄ München Ebersberg, Fsz
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gegriffen“*. LÄßt sich auch der angeführte Zeitbegrif dehnen,
jedenfalls dürfen WIr die Überarbeitung des ChE nN1IC VOT 300
ansetzen.

Das TU Auftreten des CHhEP in den Fundationes, die CNIC
Verbindung zwıischen Dießen und Ebersberg gerade in den
Zeiten Alberts, die ziemlich späte Datierung der Überarbeitung
berechtigen uns auch das Mıttel vergleichender Stilkritik ANZU-
wenden. Abgesehen daß der Prolog des ChEP in der gleichen
belesenen Art Alberts geschrieben ist WIe dıe Prologe VON

Dießen, Tegernsee und der Dießener Pröpstechronik, die eben-
FEnde immer ein 1La des „Philosophus‘ (Aristoteles)

anführen, egegne 1im ChEP der Iirel angewandte Vers AUS dem
Psalm haec mutatıio dexterae excels1, der MIr och n1IC

in der mittelalterlichen bayrıschen Geschichtsschreibung ıunter-
gekommen ist, bel Albert sicher gehörigen erken dagegen
dreimal auftrıtt, in seiner Tegernseer Chronik? in der FOrt=
setzung der Dießener Gründungsgeschichte® und in der iüber-

Daßarbeiteten Gründungsgeschichte VON Dietramszell*
n1IC ZU Zitatenschatz gehört der en Quellen in den radı-
t10NS und Koplalbüchern, AaUus denen die ersten Fundations-
geschichten entstanden, W1e Urzliic hingewiesen wurde®;, zeigt
N1IC bloß ein Vergleich mit den en Gründungsnotizen ber-
aup(t, sondern eın Vergleich des ChEP miıt seiner haupisäch-
ichsten Vorlage dem ChE, nachdem sich das 1tat, WIe auch
aıtz in der Monumentaausgabe eutlic 1m TUuUC hervor-
gehoben, als spätere uta ausweilist.

Daß das ChEP ach dem Cod 104 bel der Geschichte der
Schwestergründung Geisenfeld bedeutende Zusätze und r
weiterungen bringt, ist bel der Gleichheıit der Urheberschaft des
ChEP in der Fundationessammlung und 1im Cod 104 und der
Annahme der Urheberschaft Alberts VON Tegernsee (HE eI-
arlıc Es ist asselbe Verhältnis WI1Ie bel den Fundationes
Diessenses, die in der Fundationessammlung etwas knapper
und unter Hinweglassung des rologs?, in dem Dekannten
‚„„Andechser issale‘‘ (Clim dagegen als selbständiges
Werk ausführlicher und mit Prolog erscheinen, *° ebenso WI1Ie
bel der undatıo TegernseensIis, die als eigenes Werk usführ-

XXV.:
T Pez B., Thesaurusanecdotorum etcC., I11, Augsburg HAr S. 491
1C veröffentlich Clim 01285° et haec mutatıio divina

gracla dextere excels|.
X Z 1071

eyer Otto, Die Klostergründung in Bayern und hre Quellen VOTI-
nehmlic im Hoch  ittelalter (Zeitschrift Savignystiftung, Kan. Abt.,
51 and (1931), 12352201

Clim fol
Diese Zeitschrift, and 4  3 S. 6  N
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licher und miıt rolog4?, in der Fundationessammlung dagegen!*ohne denselben und eLWwWAas gekürzt entgegentritt. Vielleicht
War diese überhaupt weniger eine ammlung VON Reisefrüchten
als vielmehr das Konzept Alberts IUr seine dreı besser geform-ten Chroniken VOoNn Dießen, Tegernsee und Ebersberg.Die Zahl der geschichtlichen er des eifrigen Sammlers
Albert VON Tegernsee erhöht sich mıt dem ChEP auft (Funda-tLONES Diessenses, Epitaphium Draeiatorum Diessenstium, UNdatLo
/ egernseensis Chronicon bbatum T egernseensium, Fundationes
monastertiorum Bavarıae).

Das ChEP begnügt sıch mit der Anfangsgeschichte ers-
ergs und Geisenfelds uch hier 11 die el Dießen und
Tegernsee Von Albert el1eDte Art der Zweiteillung der gesamtenKlostergeschichte in eine. Anfangsgeschichte und eine ach
der Regierungszeit der Klostervorstände geordnete spätereGeschichte zutage. Nur ist uns HIıs jetz diese Äbtegeschichte
Von Ebersberg NnıcC vollständig erhalten ber S1€e muß VOI-
handen geWeSCNH selin. Gerade der immer erwähnte Cod 1.04
bringt 1m nNnscCHAIU das ChEP eine olche, die bis dem
Reformabt Sebastıiıan Hefele (1472—1500) un Del iıhm
FIC also unter seiner Regierung geschrieben und Iortgesetzwurde. Diesem Iteren Teıl dieser deutsch geschriebenen bte-
hronık muß eine andere vermiıßte lateinische zugrunde liegen,die die Ereignisse nach Wılliırams Tod bis den Zeiten desSchreibers umfaßte

Das ChEP weıist aber noch auft eine andere verlorene (Ge-
schichtsquelle hın Zu den Zusätzen Alberts bel den ChEP,die die äaltere Ebersberger Chronik n1ıCc ennt, gehören auch,w1e erwähnt, dıe Schilderungen der Ungarnkämpfe, unter denen
Ebersberg sehr leiden a  © dann VOTr em eine phanta-tische Erzählung VON der erKun der Ungarn, WIe s1e NUur die
Abneigung eines Von ihren Greueln betroffenen Klosterinsassen
schreiben ann ‚„Gileich dem latten Aal entfschlüpft dieses
olk den Händen des Häschers. Ich ehaupte, daß S1e Von
jener 1m Sumpfe lauernden chlange des i1chters entstammen,der iür jeden abgehauenen KOpDIT dreißig andere nachwuchsen;denn schlagen WITr S1e nıeder, en s1e NUur Zahireicher
wleder auf, Aus ihrem ump emporquellen WIe dıe Frösche‘‘13.
Der Bericht ber die Entscheidungsschlacht auft dem ecC
bringt dıe sonderbare Nachricht, daß 1eselbe bel ‚„Conclo-legI1s, vulgares eTIO Vocant Guntzenlen‘‘ stattgefunden habe

ez  C: S. 497 nach clIm 1072
Clim 7 Fol

schichte Balerns ® 1
XXV, S. 868 Übersetzung nach Riezler DV Ge-
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DIie Schilderung der ac erfolgt 1im Präsens und in einem
eigenartigen lebhaften Stil

chon Riezler ist diese lebendige Schilderung des
späten Chronisten auTgeTallen, ‚„der WIe eın Augenzeuge‘
schreibt‘‘14. I)a 1Ta und die Stileigentümlichkeit beweisen
genügend, daß Albert hier WI1Ie oft N1ıC selbständig, sondern
nach Vorlage gearbeitet hat Vor allem welist die Angabe des
rties der Entscheidungsschlacht ‚,Gunzenlee‘‘ auft eine uns
weiter n1iCc ekannte Quelle hıni> Denn, wenngleich Albert der
Dießener em Ort Lechrain nıcC allzuweit entiern Wal,
der gleiche Name begegne uns in einer ZEeITlNC weit VOT Albert
entstandenen Quelle den Pöhlder Annalen nnates Pallidenses)
bereits in deren altester Schicht?®

Der Freisinger Pifarrer us Arnpeck berichtet in seiner
Chronica Batoartiorum Cap gelegentlich der Frühgeschichte
Von Wessobrunn auch VON dessen Zerstörung Urc die Un-
garn und VonNn dem Martertod der sıeben Mönche dortselbst *“
Fr Tüugt seinem Bericht hinzu:

septem devoti ratres sunt martirıo coronatıi. SI Qquis autem
scıire desiderat epitaphium sepulcrum predictorum septem ratrum
querat in Tronıca Hungarorum vel de undatione monaste-
r10rum.

‚„„Die Angabe ist rätselhaft‘ bemerkt der Herausgeber
derer rnpecks in seinem Kommentar!® ‚„denn in Thurocz
ungarischer Chronik, welche sSonst Arnpeck unter chronica
Hungarorum zitiert, findet sich durchaus keine Spur VOoON jenem
Epithaphium.“ ewl rätselhafter als s1e sich auch N1IC
in den Albertschen Fundattiones findet Leidinger sucht nNUu  —_ der
Schwierigkeit egegnen: JJET Hinwels ist NUr eine Unge-
schic  1C  el des Ausdruckes; sollte sich nıcC auftf den Inhalt
des Epitaphiums, sondern auft den damaligen Einfall der Un-
Sarn überhaupt beziehen, VON welchem auch dıe ungarische
Chronik berichte Daß Arnpeck die Fundationes und die
Chronica Hungarorum nebeneinander nennt, glaubt Leidinger in
eben jenen Stücken ungarischer Geschichte, dıie WITr sowohl
in den Fundationes als auch ın unseren ChEP kennengelernt
aben, begründet,. Mit dieser Interpretation der unklaren
Stelle wird Arnpeck aber doch eine dreifache Ungenauigkeit
zugeschoDben. Spricht doch, WeNN WITr den Text 1im Auge De-

Ebd
152 Zur Lage des Schlachtfeldes mit kritischer Beurteilung der Quellen

vgl chroder Alfred, Die Ungarnschlach VoNn 055 (Archiv Geschichte
des Hochstifts ugsburg E  3 453

as A., 1bD1 hist medii A4evVi L,
eit Arnpeck, Sämtliche Chroniken Hrsg. Von Leidinger,

München 1919,
5, 82, nm. 1
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halten, ausdrücklıch N u VOon der Epithaphinschrift der
septem ratres Unrecht Arnpeck auch, WenNnn die
Chronik Thurocz meıint, da Ss1e ja das Epitaph nıc besitzt
Unverstän  ich waäre 0585 rıttens, WenNn Arnpeck den erwähn-
ten Schilderungen der Ungarnkämpfe in den Fundationes oder
1m ChEP den groß klingenden Namen Chronica Hungarorum
gegeben a  e€; denn in der Ebersberger Chronik spielen S1e
innerhalb der gesamten Geschichte doch eine nebensächliche

Es bleibt nıchts anderes übrig als eine zweıte edak-
tion uUuNnNseTer Fundationes monastertorum anzunehmen SOWIe eine
verschollene Chrontica Hungarorum, ohl unterscheiden VONn
der späteren, vielbenutzten, gleichnamigen Chronıik der IThurocz
Daß gerade über die ngarnkämpfe in Bayern, diesem ein-
schneidensten Ereignis Dayriıscher Geschichte; Ww1e Rıezler sagt,
verschollene Quellen vorhanden 9 wurde iruher schon
Del quellenanalytischen Untersuchungen Aventins nachge-wiesen?!?.

Finden sich Sonst keine Spuren dieser OoIfenDar deut-
schen Chronica Hungarorum. Aventın berichtet in seinem
vierten Buch seiner Annales ducum Botartiae eingehend über die
Ungarngräue und bringt el Nachric  en, dıe uns SONS
nırgends uDerleier sind, Derichtet VON der Verwüstungder Klöster in Dießen, Polling, dann aber auch VonNn einer el
Von Östern, dıie Lech gelegen sind: Sandau, Siverstadt,
Thierhaupten. Der Herausgeber meılnt in einem Kommentar,
daß Aventin diese Nachrichten vielleicht AdUus dem Verfall
dieser Klöster erschlossen Bel Wessobrunn berichtet nNUu  e
Aventin ebenfalls vVon den sieben Martyrern, und ier hat Riezler
habe20
ebenfalls den Indruc daß eine verlorene Quelle vorgelegen

ber noch eingehender sind die erichte Aventins AdUus den
Ungarnkämpfen 955, die mit Ebersberg in Zusammenhangstehen Es wird eingehend der ämpe erwähnt, der sich aus-
gezeichnet und dem der Sieg teilweise danken War, der
Ebersberger Graf ernar VON empt, auffälligsten iSst
die Nachricht VON dem grausamen Verfahren mit einem Ungarn:wurde in einer Tu nahe dem Kloster Ebersberglebendig egraben. Die erichte fiinden sich in keiner biısher
bekannten deutschen Quelle, geschweige denn in einer ungari-schen.

Riezler In seinem acCchwor den VON ihm edierten Annales
ducum Botoariae I1 Band, München 1884, 579 Vgl auch ademacherOtto, Aventin und die ungarische Chronik eues ÄArchiv XII (1887), 561 Hs
kann
der I1ür NSsSere obenerwähnte Stellen keine ungarische Quelle nachweisen

RKICZIETr. eb  Q München 1882, 660 Anm
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Diese drei Hinweise auf eine verlorene eutsche oder
WIr ohl Desser ‚bayrısche Quelle der ngarnkämpfe, die sich
zunächst N1C als einheitliches Werk nachweısen lassen, en
eines auffallenderweise gemeinsam, s1e stehen alle drei in Be-
ziehung Ebersberg: das ChEP mit seinem inschuDb, Arn-
pecks gleichzeıtige Erwähnung der Fundationes und der Chronica
Hungarorum, die sich NUur Urc den inSCHAUu der Ungarn-
kämpfe 1m ChEP erklären äßt und
etails Aventins. dıe Ebersbergischen Orts-

Wir wissen NnıC ob der Bericht des ChEP und Aventins auft
jener Quelle beruht, die Arnpeck als Chrontca Hungarorum be-
zeichnet, sicher ist aber, daß e1 Bruchstücke Nn1IC in Ungarn
sondern in Südbayern geschrieben wurden. Die wenig schmeichel-

GenesIis der Ungarn 1m ChEP hat einen VerfTasser, der die
Greuel der Ungarnhorden gleichsam eigenen Le1ib,
selbst oder seinem Kloster gespurt hat Und daß dıe OTFSa
geschichtlichen FEinzelheıiten VON Wessobrunn und Ebersberg
nıcC in Ungarn entstanden sind, hat schon Leidinger betont
Als Entstehungsor könnten WITr das besonders schwer e1m-
gesuchte Kloster Ebersberg denken, denn aT: sich die FEın-
Tugung der Kampfberichte gerade in die Ebersberger Chronik
AIn leichtesten

Wır können hier 11UI vermuten; aber eS muß uns bel
quellenarmer Zeıt genugen manchmal dıe begründete ICH-
tung weıiterer Untersuchung weisen.

111
Der obenerwähnte Cod 104; der uUns das Yanzce ChEP über-

jefert, ist auch äaußerliıc der Beachtung wert. er Pergament-
e€X VON öhe und Breıite nit em Mes-
singbeschläg und Originaleinban nthält Miniaturen in großer

VONZahl Von Fol DL A? sind Indulgenzen eingetragen,
Fol 105 die damaligen Heiltümer Ebersbergs mit Namen
und kolorierten Zeichnungen. Fol A ist das prächtigste
mit dem ammbaum der Graifen VON emp und Ebersberg nach
Art der Wurzel- Jesse-Darstellungen. Fol 28R=G7 bringt
ChEP in lateiniısch und deutsch und insgesamt NıcC weniger
als auf die Ebersbergische Geschichte bezügliche Minıiaturen
in der Tro VON C Fol beginnt dıe Pröpste- und
Äbtechronik, bel der die einzelnen Pröpste und bte in SanNzZCI
Fıgur in Reihen 1er auft ein gemalt beigegeben S1ind.
Der letzte Abt Ste allein auft einem a be1l ihm bricht die
kurze Abtechronik ab; D 1St Abt Sebastian Hefele (1472—1500).
Es 01g och eine Frortsetzung der Abtechronik Von einer
späteren Hand, die S1e HIS auTt Abt olfgang Hummel bis
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un auch noch 1er Äbtebilder bringt, die TeilCc
in ihrem künstlerischen Wert in keinem Verhältnis stehen
den vorigen. Fol 1F 80 Tolgen Urkundenabschriften VON der
gleichen ersten Hand, die den größten e1l des übrigen erkes
geschrieben. Schreiber und aler dürfte der gleiche seIn.

DIie Zanlireıchen Miniaturen sind 19881  a VON einer ra und
Sicherheit des riıches, die sich gut über den Durchschnitt
erhebt Namentlıich das mit dem tammbaum der Grafen
ist Von auffallender einheit, die die Meıster der och-
goti erinnert, während die Darstellungen der Heiltümer Nn1IC
mıt jener 1e gemalt sind. Ebenso lebendig Siınd die
auch baugeschichtlich interessanten Chronikminiaturen
Ebersberg muß einen guten Meister hesessen aben, der 1er
unter dem Einfluß des VOoOnNn elk kommenden Reformgeistes seine
uns betrieb Da auf Fol unten die Zahl 496 genannt ist,
Abt Hefele 500 resignierte, ist die Zeıt der Entstehungder Prachtchroni gegeben. Eın Ebersberger unstier AUs
jenen Jahren ist DIS JetZ Nn1IC bekannt geworden. ach einem
Eintrag 1m Cim 5905 eın umfangreiches Kräuterbuch mit
Zahlreichen A  ildungen der anzen hat eın

„Frater us uslasser de umpp Schwaz, MoOonaCh3us in
Ebersberg““
das Buch 479 gemalt. Eın Vergleich 1eß aber Del der Ver-
schiedenheit des Gegenstandes nıC nıt Sicherheit die Gleich-
heıit der beiden aler feststellen?1

Wie 1e€ B, Studien ZUTr bayerischen alerei des Jahrhun-erts (Oberbayrisches Archiv (1895) 112{f.) bemerkt, gehört Co  Q 104
der unter Abt äfele blühenden Miniaturenschule in Ebersberg d der
neben Cim 5905 auch die liturgischen Hss der Universitätsbiblio-
thek München Fol Nr 174, ULT, EF 158, 1O — die beıiden letzteren
Von einem Frater Maurus gemalt SOWIe die Dbeıden Gradualien Clim,

und zuzurechnen sind. Das Urteil Riehls über Cod 104 ist
wenigstens für Fol und die Abtbilder doch ohl abfällig.


